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33efd)reü)ung etne$ neuen fetjr einfachen SBinfetmeffevö

jur miiitairifcfjen 2lufnat)me einer ©egenb.

SJon

XJiftor 2tlbred)t». Sittttet,
Oberft=8teut.,ber Artillerie.

Einleitung.*)
Ueher bit tSinfelmeffer im sillgemetnett unb bit

ju militaitifcftem ©ebraueft inöhefottbere.

Äenntniß beö Sanbeö ift wofel eineö ber erften Sebürfniffe

in Äriegöjeiten; biefelbe wirb erleichtert burd) .bett

Sefig »on Plänen.
Sm eignen Sanbe werben biefe fdjon in griebenöjeitett

entworfen, ©a man ftieju bie nötfeige SJtuße feat/ fo fueftt

man bahti auch Ut größt-mögtidjfte ©enauigfeit jtt erfealten.

Eö werben bafeer biejenigen SSinfetoteffer gebraucht/
mit welchen biefe ©enauigfeit am efeeften erfealten werben

fann. ©ie »orjügfichften ftnb: ber Sheoboftt für bie Srian-
gutationett/ mit benen man anfängt/ unb ber SJleßttfd) mit
Stlfeibabe unb Ut gewöhnliche Sonffofe für Ut ©etaifö.

Siefe Befäjreibung tft burd) Siguten erläutert/ wetefte biefem
$efte angehängt finb.
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Beschreibung eines neuen sehr einfachen Winkelmessers

zur militairischen Aufnahme einer Gegend.

Von

Viktor Albrecht v. Sinner,
Oberst-Lieut.'der Artillerie.

Einleitung.*)
Ueber die Winkelmesser im Allgemeinen und die

zu militairischem Gebrauch insbesondere.

Kenntniß des Landes ist wohl eines der ersten Bedürfnisse

in Kriegszeiten; dieselbe wird erleichtert durch,den
Besch von Plänen.

Im eignen Lande werden diese schon in Friedenszeiten
entworfen. Da man hiezu die nöthige Muße hat/ so sucht

man dabei auch die größt-möglichste Genauigkeit zu erhalten.
ES werden daher diejenigen Winkelmesser gebraucht/

mit welchen diese Genauigkeit am ehesten erhalten werden
kann. Die vorzüglichsten stnd: der Theodolit für die Trian.
gulationen/ mit denen man anfängt/ und der Meßtisch mit
Alhidade und die gewöhnliche Boussole für die Details.

') Diese Beschreibung ist durch Figuren erläutert/ welche diesem
Hefte angehängt sind.
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Stile biefe Snftrumetttc ftnb mit ©tattoen »erfehen.

Eö wirb bafter immer mehr ober weniger Seit erforbert,

um fte feft jn fteilen/ beoor eine Operation mit ihnen begonnen

werben fann.
SBenn nun aher eine ©egenb in Äriegöjciten folt in spian

aufgenommen werben/ (fti eö, baf biefe Sorarfteit in gtie-
bcnöjeiten gar nieftt ober nur «noollftänbig gemacht wotUn,
ober baf man ftd) iu geinbeöfanb beftobe)/ fo ift man

gejroungen, fcftneller ju arbeiten. Oft hat man faum Seit,
tiut ©egenb naefe bem Slugenmaß uub mit ©eftritten jn meffen.

SebenfaUö fann man nur folefte Snftrumente gebrauchen

bte »on freier $anb gehalten roerben fönnen, rooftei

feine Seit »erloren gefet burd) bai nötftige geftftcllett tinti
©tatioö.

©ie hiö baftin hefannten SSinfefmeffer Ut von freier
Spanb gehalten werben tonnten, ftnb: bie ipatctti*Souffofe,
(bie eigenö hterju fouftrnirt ifi) / ber ©egtant/ unb ber »on

©efer hefeftrieftene Stefraetor.
Sei bem ©ebraueft ber «Patcnt-Souffote ift man jebeömaf

gejwnugcn, bai SluöfdjWtngen ber SJtagnetnabet aftjuwarten,
fteoor bie Slnjafel ber ©rabe abgefefen werben fann; baburct)

geht natürfiefeer «Beife einige Seit »erloren/ unb jwar um
fo mehr, alö ftd; »fn freier üjanb Mi Snftrument nidjt ganj
feft hatten läßt / unb beöfealb baö ©tiffftefeen ber SJtagnet-

nabef befto fpäter erfolgt. Son »ielen SJiifitairö werben
ber Stefraetor unb bauptfädjfict) ber ©egtant jum ©ehrauet)
beö SfBinfelmeffenö »orgejogen.

©aö oon unö ftier hcfcferiebcnc Snftrument gehört in Ue
Efaffe ber beiben legtgenannten. SBir werben juerft biefen
SBtofelmcffer erfären/ bann ben Stugen beffelben mit bemje-

ttigen beö ©egtanten unb beö Stcfractorctt »ergteieften.

Sei». SDltfit. Sritfdjrift 1840.
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Alle diese Instrumente sind mit Stativen versehen.

ES wird daher immer mehr oder weniger Zeit erfordert,

um sie fest zu stellen, bevor eine Operation mit ihnen begon-

nen wcrden kann.

Wenn nun aber eine Gegend in Kriegszeiten foll in Plan
aufgenommen wcrdcn, (fei eS, daß diefe Vorarbeit in Frie-
dcnszeitcn gar nicht oder nur unvollständig gemacht worden,
oder daß man sich in Feindesland befinde), fo ist man

gezwungen, schneller zu arbeiten. Oft hat man kaum Zeit,
eine Gegend nach dem Augenmaß und mit Schritten zu messen.

Jedenfalls kann man nur folche Instrumente gebrau-
chen die von freier Hand gehalten wcrden können, wobei

keine Zeit verloren geht durch daS nöthige Feststellen eines

Stativs.
Die bis dahin bekannten Winkelmesser die von freier

Hand gehalten werdcn konnten, sind: die Patent-Boussole,
(die eigens hierzu koustruirt ist), der Sextant, und der von
Deker beschriebene Refractor.

Bci dem Gebrauch der Patcnt-Boussole ist man jedesmal

gezwungen, das Ausschwingen der Magnetnadel abzuwarten,
bevor dic Anzahl der Grade abgelesen werden kann; dadurch
geht natürlicher Weife einige Zeit verloren, und zwar um
fo mehr, als stch von freier Hand das Instrument nicht ganz
fest halten läßt, und deshalb daö Stillstehen der Magnetnadel

desto später erfolgt. Von vielen MilitairS werden
der Refractor und hauptfächlich dcr Sextant zum Gebrauch
des Winkelmessens vorgezogen.

DaS von uns hier beschriebene Instrument gehört in die
Classe der beiden letztgenannten. Wir wcrden zuerst diesen

Winkelmesser erkören, dann den Nutzen desselben mit demjc-
«igen des Sextanten und des Refraktoren vergleichen.

Helv. Milit, Zeitschrift t84o.
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Sefctjrethung beö neuen SBinfelmefferö.

§. i. $& i.
©erfetfte beftefet auö jwei ©cftenfefn ad unb ed, bie

gfeid) lang finb, j. S. ]/2 guß lang, ©iefe ©djenfet
enthalten eine ©ecimal - Eintfeeitung in Soll, Sinien unb halbe

Sinien. S«t Snnft d tft ein ©efenf' angebracht / mit
einer ©cftraubeitmutter jum geftjiehen; in beffen SJtittelpunft

beftnbet ßeft eine Oeffnung »on l Sinie ©urdjmeffer. Slm

Enbe beö ©eftenfefß ad in a iß roinfefrecftt mit be'mfetften

ein ©pieget g f befeftigt unb üher unb unter bemfelben ein

Stftrftaar. Slm Enbe beö ©djenfefö c d in e ficht tin
Siftr bi/ bai ftd) um Un Sunft e herumbrehen läßt. Um

bai Suftrument jum Sragen in ber Safcfte geeignet jn maeften/

ftnb ©piegef unb Sifir mit Charnieres »erfefeen jum S«-

fammenfegen. Sn gifj. 5. ift ein jufammengelegteö Snftrument

in natürlicher ©röße bargefteßt.

©ehraucl) beö neuen «Sinfelmefferö.
$. 2. gig. l.

Um biefeö Snftrument jur SJtcffung eineö SBinfelö ju
gebrauchen/ ift Mi Serfaftren folgenbeö:

Eö fei ber SBinfel b a c ju meffen. SJian ftält bai S«'
ftmment fo gut möglich ftorijofttaf/ ftefft ben ©piegel g f
üher Un «#nnft a, pißrt »on Um Siftr in e gegen h burd)
tinei Ut Stftrbaare in.a (burd) baö untere, roenn ber «Jtanft

b tiefer erfefteint ali c unb bureft bai ohtxc, wenn b höfter

fdjeint afö c).
SJtan öffnet ober fcftließt Mi Snftrument, b. ft.

»ergrößert ober »erffeine« Un SBinfel ade beö Snftrnmentö,
hiö im ©pieget ber «Jtattft c in ber Sinie ber Siftrfeaare ftet)

jeigt, wäferenb eineö berfelben bem Stuge ben «Punft budt.
Eö ift alöbann ber SBinfel eda beö Snftrnmentö gleid) Um
jn tncffetiben SBinfel bae. Wan trägt nun ben gemeffenett
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Beschreibung deö neuen Winkelmessers,

tz. l. Fig. 1.

Derselbe besteht aus zwei Schenkeln u<i und «<!/ die

gleich lang sind, z. B. '/2 Fuß lang. Diese Schenkel

enthalten eine Decimal - Eintheilung in Zoll/ Linien und halbe

Linien. Im Punkt 6 ist ein Gelenk angebracht/ mit ei-

ner Schraubenmutter zum Festziehen; in dessen Mittelpunkt
befindet sich eine Oeffnung von 1 Linie Durchmesser. Am

Ende des Schenkels s<i in » ist winkelrccht mit demselben

ein Spiegel F k befestigt und über und unter demfelbcn ein

Visirhaar. Am Ende des Schenkels « à in e steht ein

Visir Ki, daö stch um den Punkt « herumdrehen läßt. Um

das Instrument zum Tragen in der Tafche geeignet zu machen,

stnd Spiegel und Visir mit cksrnièies versehen zum

Zusammenlegen. In Fig. 6. ist ein zusammengelegtes Jnstru-
ment in natürlicher Größe dargestellt.

Gebrauch des ncuen Winkelmessers.
2. Fig. 1.

Um dieses Instrument zur Messung eines Winkels zu

gebrauche«/ ist daS Verfahren folgendes:
ES fei der Winkel b » « zu messen. Man hält daS In-

strumem so gm möglich horizontal/ stellt den Spiegel s s

über den Punkt «/ visirt von dem Visir iu « gcgcn 1> durch
eines der Visirhaare in.» (durch das untere, wenn der Punkt
b tiefer erscheint als « und durch das obere, wcnn b höher

scheint als «).
Man öffnet oder schließt das Instrument, d. h. ver-

größert oder verkleinert den Winkel sci s des Instruments,
bis im Spiegel der Punkt « in der Linie der Visirhaare stch

zeigt/ während eines derselben dem Auge den Punkt b deckt.

ES ist alödann der Winkel «6» des Instruments gleich dem

zu messenden Winkel b » c. Man trägt nun den gemessenen
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SBinfel mit bem SBinfefmeffer felftft auf Mi Sapiet; bafeei

bient Ut Oeffnung im Eentmm d afö ©pige beö SBinfelö.

Sm übrigengefdjehen bie Operationen anf ähnliche SBeife

roie mit bem SJteßtifcft, jeboeft aßeö »on freier Jpanb. ©ie

Eintfteilung ber ©djenfel foß babei Eirfel nnb SJlaßftao erfegen.

Semerfung. Eö ift leidjt einjufefeen/ baß wenn Siftr
unb ©pieget aufgefteltt ftnb jum Sefeufe beö SBinfetmeffenö/

bann ber SBinfel ade beö Snftrumenteö nur hiö ju einem gewiffen

©rab, gefdjloffen werben fann. Eö wirb bafter nnmöglid)/

ganj ffeine SBinfel bireft jn meffen/ unb wenn man eö and)

fönnte/ fo würbe baö Stefultat unftefter/ weit bie Snnfte a nnb

e ju nafee jufammentreffett. SJtatt fann ftet) aher feietjt helfen,
wie folgt. Eö fe» gig. 2 ber feftr fpige SBinfel bae ju meffen:
SJtan meffe Ut SBinfel bad, cad nnb trage fte jeweilen fogfeid;
auf/ fo ergiebt ftet) »on felftft ber fpige SBinfel bae.

aotatfeematifetjer ^ewtii.
§. 3. gig. 1.

SBir feahen »or allem jn beweifen, baß ber Sinfel ad#
ben Mi Snftrument giebt/ gleid) ift Um ju nteffenben SBinfel
bae. Sieö ift leidjt.

SBeil gf fenfreeftt fteftt auf ad, fo ifl nad) ben Siegeln
beö Snrücfroerfenö ber Sidjtftraftlen <ead==<dac

SBeil ad ed/ fo ifi <ead <aed. ©afeer ftttb
bie brei SBinfel <ead, <dac, <aed «ffe einanber gfeid).

Swei »on biefen SBinfefn <ead, <dac madjen mit
<bac 2 redjte SBinfel auö. Swei oj^ete biefer SBinfel

<ead,<aed maeften mit <eda ehenfaßö 2 reeftte auö/
bafter <>da=bac

Stun bleibt unö nod) jn jeigen Wie Ut jwei aStftrhaar*
bienen fönnen/ Mf man Ui Snftrument immer borijontaf
fealten iaun, wenn fdjon Ut Snnfte *, \>, e nngfetd) feoeft

ftnb. gig. 4 giebt ftierüber Sluffdjlnfj. ©er Sunft b ift wie
in gig. 1 ber Snnlt linfö, welcfter burd) einen ber gäben

2*
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Winkel mit dem Winkelmesser sclbst auf das Papier; dabei

dient die Oeffnung im Centrum à als Spitze des Winkels.

Im übrigen geschehen die Operationen auf ähnliche Weise

wie mit dem Meßtifch, jedoch alles von freier Hand. Die

Eintheilung der Schenkel soll dabei Cirkel und Maßstab ersetzen.

Bemerkung. Es ist leicht einzusehen/ daß wenn Visir
und Spiegel aufgestellt sind zum Behufe des WinkelmcssenS/

dann der Winkel sàe deö Instrumentes nur bis zu einem gewis,

sen Grad, geschlossen werden kann. ES wird daher unmöglich/

ganz kleine Winkel direkt zu messe«/ und wenn man es auch

könnte/ so würde daö Resultat unsicher/ weil die Punkte » und

« zu nahe zusammentreffen. Man kann stch aber leicht helfen,
wie folgt. ES sey Fig. 2 der sehr spitze Winkel bao zu messen:

Man messe die Winkel baci, caà und trag? sie jeweilen sogleich

auf/ so ergiebt stch von selbst der spitze Winkel da«.

Mathematischer Beweis,
tz. 3. Fig. t.

Wir haben vor allem zu beweisen/ dgß der Winkel «à?
den daö Instrument giebt, gleich ist dem zu messeuden Winkel
bue. DieS ist leicht.

Weil iz k senkrecht steht auf uà, so ist nach den Regeln
dcs Zurückwerfens der Lichtstrahlen <e?<l<cl«c.

Weil «cl—«à, so ist <«?<l--<se<l. Daher sind
die drei Winkel <eu6, <ä«e, <«o6 M einander gleich.

Zwei von diesen Winkel» <esà, machen mit
<dsp 2 rechte Winkel aus. Zwei qytzere dieser Winkel
<«aà,<seà machen nut <«cls ebenfalls 2 rechte aus,
daher oàs—da«

Nun bleibt uns noch zu zeige« wie die zwei Bisirhaaxe
dienen können, daß man bas Instrument immer horizontal
halten kaun, wenn fchon die Punkte 9, b, e ungleich hoch

stnd. Fig. 4 giebt hierüber AuffchW. Der Punkt b ist wie
in Fig. 1 dcr Punkt linkö, welcher durch Men der Fäden

2 *
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gebedt wirb, nämlid) burd) ben feöfeem / wtnn b bofter

erfefteint alö c/ unb buret) ben tiefem/ wemt b tiefer fefteint

atö c. ©er «ßunft c tft wit in gig. l ber reefttöftehenbe,

ber im ©piegel gefeften wirb.

Serifieatiott beö neuen SSinfclmefferö.
§. 4. gig. l.

£ier ftnb folgenbe Eigenfcftaften ju muerfucfjctt:
1) Oft ber ©pieget gf genau fenfreeftt auf ad flehe.

©ieö iß leidjt waferjunehmen. Wan öffne ben SBinfel ade
gänjlid), Mf Ut 3 «punfte a, d, e in eine gerabe Sinie

fallen; wenn man bureft bai Stfir in bett ©pieget fchaut/
fo foß Mi Silb beö Siftrö genau in ber Sinie ber Siftr-
feaare erfefeetnen, Stadjbem baö Snftrument in biefer Se-
jieftung richtig gefunben worben/ fo ift bann ju unterfuchen:

2) Ob heibe ©eftenfef ad, ed gfeief; fang feien. SBenn

ber ©eftenfel de fleiner ift alö ad, j. s. gleid) de', fo
fällt bai Siftr naeft e' unb Mi Snftrument bilbet einen

SBinfel ade', welcher ju ftein ift. SBenn ber ©eftenfel de
größer ift afö ad, j. S. gleid) de", fo fällt Mi Siftr
nad; e", man erfeält bann einen SBinfel ade", welcher ju
flroß ift.

Um nun ju wiffen ob Mi Snftrument Ut Sßinfel roeber

ju groß noeft ju flein gehe/ »erfahre matt alfo: (gig. 3.)
SJtan fterfe tint gerabe Sinie bad auö, außerftalb

berfelben feejeidjne man einen «punft c. Wan meffe bie SBinfel

bae, cad unb trage biefelben jeroeifen fogleicft auf bai
Rapier auf. SBenn nun heibe SBinfel, auf bem «Papier an ein-
anber gefegt, 2 reeftte auömacften, fo ift bai Snftrument genau.
SBenn after btiU SBinfel jufammen roeniger alö 2 redjte
auömacften, fo ift Uti ein Seichen, baß Mi Snftrument Ut
SBinfel ju ftein giebt, unb ber ©eftenfel ed furjer ift afö
ad. Unb umgefeftm SBenn ber SBinfel bae unb cad. auf
Um Rapier mefer auömacften alö 2 reeftte, fo ift bieö ein

ZU

gedeckt wird / nämlich durch den höhern / wenn b höher er-

scheint als «, und durch den tiefern, wenn d tiefer fchcint
als c. Der Punkt c ist wie in Fig. l der rechtsstehende,

der im Spiegel gesehen wird.

Verification des ncuen WinkclmefferS.
§. 4. Fig. 1.

Hier sind folgende Eigenfchaften zu unterfuchcn:
1) Ob der Spiegel ?k genau senkrecht auf «ck stehe.

DieS ist leicht wahrzunehmen. Man öffne den Winkel arte
gänzlich, daß die s Punkte «, e in cinc gerade Linie
fallen; wenn man durch das Visir in den Spiegel fchaut,
so soll das Bild des VisirS genau in der Linie der Visir,
haare erscheinen. Nachdem das Instrument in dieser Be.
Ziehung richtig gefunden worden, fo ist dann zu untersuchen:

2) Ob beide Schenkel »ck, «ck gleich lang seien. Wenn
der Schenkel cle kleiner ist als sck, z. B. gleich ck«', so

fällt daS Visir nach «' und das Instrument bildet einen

Winkel »cle', welcher zu klein ist. Wenn der Schenkel à s

größer ist alS sà, z. B. gleich à«", so fällt das Visir
nach «", man erhält dann einen Winkel »ck«", welcher zu
groß ist.

Um nun zu wissen ob das Instrument die Winkel weder

zu groß noch zu klein gebe, verfahre man also: (Fig. 3.)
Man stecke eine gerade Linie back aus, außerhalb der.

selben bezeichne man cincn Punkt «. Man messe die Winkel
da«, cack und trage dieselben jeweilen sogleich auf daS Pa»

pier auf. Wenn nun beide Winkel, auf dem Papier an ein«

ander gesetzt, 2 rechte ausmachen, so ist das Instrument genau.
Wenn aber beide Winkel zusammen weniger als 2 rechte

ausmachen, so ist dies ein Zeichen, daß das Instrument die
Winkel zu klein giebt, und der Schenkel «ci kürzer ist als
»ck. Und umgekehrt: Wenn der Winkel bac und «sck auf
dem Papier mehr ausmachen als 2 rechte, so ist dies ein
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Seichen/ baf bai Snftrument ben SBinfel jn groß giebt, unb

eö ift Mtani ju erfennen/ Mf Ut ©djenfef de länger ift
atö ad.

Ueher ben Sorjug beö neuen SBinfetmefferö in
Sergfeicft mit ben anbem ähnlichen früfeer fee-

fannten.
§. 5.

Eö hteiftt unö nod) übrig/ Ut Sroedmäßigfeit beö neuen

SBinfetmefferö mit berjenigeit beö ©er.tanten unb beö Ste-

fraetoren jn »ergleicften. ©er ©egtant hat gewöfenfid) nebft

Siftr 2 ©ptegel unb 2 ©eftenfel unb eine Äreiöeintfeeilnng

jum Sthfefen ber ©rabe; man feat bann nod) einen Sranö-

porteur nötfeig jum Stuftragen ber ©rabe/ nnb Eirfef nnb

SJtaßftaft jum Sluftragen ber ©iftanjen.
SJtan fann ben ©egtanten jwar aud) fo einrichten, Mf

bamit Ut SBinfel unb bie ©iftanjen auf Mi Sapier getragen

werben fönnen'wie mit unferm neuen SBinfefmeffer. ©ann
aher muß ber ©et.tant jufammengefegt werben nehft bem

Siftr anö 2 ©piegeln unb 3 ©eftenfetn. SJtan ftefet alfo, Mf
unfer Snftrument in jebem %aü einfacher ift afö ber ©er.-

tant, bafter beffer jum Sranöport geeignet/ jur SJtanipula-
ttott leidjter unb minber foftfpietig.

©er »on ©efer hefdjriehene Stefraetor ftat außer Um
Siftr jebenfallö jwei ©pieget unb 3 ©djenfef/ fei ti, baß er
buret) eine Äreiöeintfeeilnng jum Sthlefen ber SBinfel
eingerichtet fei ober jum Sluftragen anf bai Sapier. Er ift alfo
aud) eomplieirter atö unfer SBinfetmeffer.

©owoftt ber ©ertont alö ber Stefraetor feahen noch Mi
Unooßfommene an ftet)/ baf baö Siftr nidjt ba ftefet wo eö

eigentlich ftefeen follte / weit gerabe an biefer ©teße einer
ber ©pieget angebracht ift. ©aö Siftr ift alfo »erfegt, ©ie
SBinfel werben bafeer nieftt genau gemeffen wen« bie ©iftanjen
«ein ftnb. Stur hei unenbtid) großen ©iftanjen rebucirt
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Zeichen, daß das Instrument den Winkel zu groß giebt, und

cs ist daraus zu erkennen/ daß der Schenkel à e länger ist

alS »6.

Ueber den Vorzug des neuen Winkelmessers in
Vergleich mit den andern ähnlichen früher be-

kannten.

§. 6.

ES bleibt uns noch übrig, die Zweckmäßigkeit des neuen

Winkelmessers mit derjenigen des Sextanten und des Re-

fracroren zu vergleichen. Der Sextant hat gewöhnlich nebst

Visir 2 Spiegel und 2 Schenkel und eine KreiSeintheilung

zum Ablesen der Grade; man hat dann noch einen

Transporteur nöthig zum Auftragen der Grade, und Cirkel und

Maßstab zum Auftragen der Distanzen.

Man kann den Sextanten zwar auch so einrichten, daß

damit die Winkel und die Distanzen auf das Papier getragen

werden können wie mit unferm neuen Winkelmesser. Dann
aber muß der Sextant zusammengesetzt werden nebst dem

Vistr auS 2 Spiegeln und 3 Schenkeln. Man sieht also, daß

unser Instrument in jedem Fall einfacher ist als der

Sextant, daher besser zum Transport geeignet, zur Manipula-
tion leichter und minder kostfpielig.

Der von Deker beschriebene Refractor hat außer dem

Vistr jedenfalls zwei Spiegel und 3 Schenkel, sei es, daß er
durch eine Kreiseintheilung zum Ablefen der Winkel
eingerichtet sei oder zum Auftragen anf das Papier. Er ist also

auch complicirter als unser Winkelmesser.

Sowohl der Sextant als der Refractor haben noch das
Unvollkommene an stch, daß das Vistr nicht da steht wo eS

eigentlich stehen follte, weil gerade an diefer Stelle einer
der Spiegel angebracht ist. Das Visir ist also versetzt. Die
Winkel werden daher nicht genau gemessen wenn die Distanzen
klein stnd. Nur bei unendlich großen Distanzen reducirt
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ftet) ber gefeler auf o. (Sowohl ber©eriant alö ber Stefraetor/
roie fte gewöftntict) eonftruirt finb/ haften and) nod) Un Stadj-

tfeeil/ baß wenn bie 3 «Punfte beö SBinfelö nieftt in einer

feortjontalen Ebene liegen/ man buret) Ut SJteffung nieftt einen

feorijontafen SBinfel erfeält. ©iefem Slacfetfeeif ift hei unferm
SBinfefmeffer geftenert baburct)/ baf oh unb unter bem

©pieget Siftrfeaare angebracht werben/ fo Mf man Mi
Snftrument feorijontat haften fann wenn fdjon bie 3 «punfte

ber jn meffenben SBinfel nieftt in a,feid)er Sp'öht liegen/ wie
roir gejeigt feahen.
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sich der Fehler auf ». Sowohl derSexram als der Refractor,
wie sie gewöhnlich construirt sind, haben auch noch den Nach,

theil, daß wenn die 3 Punkte des Winkels nicht in einer

horizontalen Ebene liegen, man durch die Messung nicht einen

horizontalen Winkel erhält. Diefem Nachtheil ist bei unferm
Winkelmesser gesteuert dadurch, daß ob und unter dem

Spiegel Visirhaare angebracht werden, fo daß man daS

Instrument horizontal halten kann wenn fchon die 3 Punkte
der zu messenden Winkel nicht in gleicher Höhe liegen, wie
wir gezeigt haben.
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